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Die NotweNDigkeit NeueR StRoMleituNgeN
Nicht nur Bayern, sondern auch hessen hat nun Zweifel

Der hessische Ministerpräsident Bouffier hat Mitte Februar 
2015 zur geplanten hgÜ-leitung SÜDliNk erklärt (laut dpa): 
„wir werden es nicht mitmachen, eine ganze Region in auf-
ruhr zu bringen, solange nicht erwiesen ist, dass man diese 
leitung überhaupt braucht.” und auch die bayrische Staatsre-
gierung hat in ihrem kürzlich veröffentlichten Fazit ihres ener-
giedialogs festgestellt, dass in jedem Fall neue Reservekraft-
werke in Bayern erforderlich sind, die Notwendigkeit neuer 
Stromleitungen hingegen noch belegt werden muss.

der geplante überdimensionierte Ausbau des  
Übertragungsnetzes konterkariert die energiewende 
Bei der weiteren umsetzung der energiewende geht es um 
grundlegende entscheidungen. wodurch soll zukünftig in 
Süddeutschland die durch die Stilllegung der süddeutschen 
kernkraftwerke bedrohte Versorgungssicherheit und insbe-
sondere die Reserveleistung für längere ´Dunkelflauten´ von 
einer woche und mehr sichergestellt werden?

alternative i: Laut netzentwicklungsplan sollen ost- und 
westdeutsche Braunkohlekraftwerke als ersatz für süd-
deutsche Kernkraftwerke dienen. Dazu sind starke neue 
Übertragungsleitungen zu den süddeutschen kernkraft-
werksstandorten geplant. Das ist eine technisch einfache 
und sichere lösung, die aber viele kommunale und private 
energiewende-investitionen und die energiewende insge-
samt konterkariert. auch deshalb haben sich z. B. alle betrof-
fenen landkreise strikt gegen die geplanten neuen leitun-
gen von ostdeutschland nach Bayern ausgesprochen.

erbaren energien flankiert und die für die energiewende 
zwingend erforderliche mittelfristige abschaltung der Braun-
kohlekraftwerke abgesichert (siehe dazu auch PuBlicuS, 
hefte 8 und 9/2013: Stromnetzausbau – wofür und für wen?).

in jedem Fall wird durch ohnehin zwingend erforderliche 
neue Reservekraftwerke in Süddeutschland der erforderliche 

alternative ii: energiewende erfordert weniger Kohle 
und mehr erneuerbare energien. wachsende erneuerbare 
energien können in kombination mit schnell regelbaren 
Reservekraftwerken (guD, stromgeführte kwk, Speicher) 
sowie Nachfragemanagement die süddeutschen kernkraft-
werke ersetzen. Damit würde der weitere ausbau der erneu-

Zusätzlicher landeplatz für Vögel? Der geplante ausbau des Übertragungsnetzes ist überdimensioniert.
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Die von uns auf der Basis von Daten der Bundesnetzagentur durchgeführten 
Untersuchungen geben hierzu ein besonders beredtes Beispiel. Die Abbildung zeigt für 
einen Starkwindzeitraum oben die stark fluktuierende Erneuerbare Stromerzeugung. Die 
unten gezeigte konventionelle Stromerzeugung passt sich gemäß dieser Plandaten der 
Bundesnetzagentur keineswegs in nennenswerterweise an die Stromerzeugung aus Wind 
und Sonne an, sondern ist, von technisch bedingte Abschaltungen abgesehen, weitgehend 
konstant. 
 
 
Erneuerbare Stromerzeugung 

  
 
Konventionelle Stromerzeugung 

 
 
 
Würden die konventionellen Kraftwerke ausreichend abgeregelt, wären keine neuen 
Leitungen erforderlich. Die von Ostdeutschland nach Bayern geplanten Leitungen sind also 
ausschließlich für den Weiterbetrieb von ostdeutschen Braunkohlekraftwerken zeitgleich zu 
ostdeutscher Starkwindeinspeisung erforderlich. Der Öffentlichkeit aber wird erklärt, die 
wachsende Einspeisung Erneuerbarer Energien verursache den erhöhten 
Netzausbaubedarf. 
 
 
Vor weiterem Ausbau des Übertragungsnetzes muss das Energiewirtschaftsgesetz 
reformiert werden   ((Zwischenüberschrift)) 
 
Gemäß Netzentwicklungsplan soll das Stromnetz also für eine wachsende Einspeisung 
Erneuerbarer Energien ausgebaut werden, OHNE dass die Kohlestromeinspeisung reduziert 
wird, was beispielhaft für Ostdeutschland durch die Abbildung belegt wird. Bei wachsender 
Einspeisung von Erneuerbaren Energien führt dies zu einem laufenden und weit 
überdimensionierten Ausbau des Übertragungsnetzes.  
Zudem werden durch den geplanten, völlig überdimensionierten Stromnetzausbau Bau und 
Betrieb von Gaskraftwerken, die in Süddeutschland dringend für die Umsetzung der 
Energiewende benötigt werden, endgültig unrentabel gemacht. 
Bei ausreichender Erneuerbarer Stromerzeugung sollten deshalb zukünftig konventionelle 
Kraftwerke kein gesichertes Einspeiserecht mehr haben, insbesondere sollte hierfür kein 
Netzausbau mehr erfolgen. Parallel dazu muss der Netzentwicklungsplan neu erarbeitet und 
dann das Energieleitungsausbaugesetz und das Bundesbedarfsplangesetz entsprechend 
angepasst werden (siehe dazu auch PUBLICUS 2014.4: Eine Reform des EEG erfordert die 
Reform des EnWG). 
 
 
Neuberechnung des Netzentwicklungsplans erforderlich  ((Zwischenüberschrift)) 
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neuberechnung des netzentwicklungsplans erforderlich
es bedarf nun dringend einer Neuberechnung des Netzent-
wicklungsplans mit folgenden Vorgaben, die alle bisher beim 
Netzentwicklungsplan unberücksichtigt blieben:
 – kein kohlebedingter Netzausbau: ein Netzausbau sollte 

nur für erneuerbare energien erfolgen, nicht aber, wie 
derzeit geplant, für kohlestromeinspeisung zeitgleich zu 
Starkwindeinspeisung.

 – Berücksichtigung der Bau- und Betriebskosten des Netz-
ausbaus, die derzeit beim Netzentwicklungsplan ganz und 
gar unberücksichtigt bleiben.

 – abregelung von seltenen windspitzen; dies wurde bisher 
im Netzentwicklungsplan nur in unzureichenden alterna-
tivberechnungen berücksichtigt.

baren energien führt dies zu einem laufenden und weit 
überdimensionierten ausbau des Übertragungsnetzes. 

Zudem werden durch den geplanten, völlig überdimensio-
nierten Stromnetzausbau Bau und Betrieb von gaskraftwerken, 
die in Süddeutschland dringend für die umsetzung der ener-
giewende benötigt werden, endgültig unrentabel gemacht.

Bei ausreichender erneuerbarer Stromerzeugung sollten 
deshalb zukünftig konventionelle kraftwerke kein gesichertes 
einspeiserecht mehr haben, insbesondere sollte hierfür kein 
Netzausbau mehr erfolgen. Parallel dazu muss der Netzent-
wicklungsplan neu erarbeitet und dann das energieleitungs-
ausbaugesetz und das Bundesbedarfsplangesetz entspre-
chend angepasst werden (siehe dazu auch PuBlicuS 2014.4: 
eine Reform des eeg erfordert die Reform des enwg).

leitungsneubau deutlich verringert, wahrscheinlich ganz 
vermieden (der genaue umfang müsste allerdings im einzel-
nen noch untersucht werden). Die dadurch eingesparten 
leitungsausbaukosten können für anreizprogramme für den 
Neubau von Reservekraftwerken in Süddeutschland verwen-
det werden.

der derzeit geplante kohlebedingte netzausbau behindert 
die energiewende
untersuchungen der Bundesnetzagentur zeigen, dass kriti-
sche Versorgungssituationen nicht etwa bei Dunkelflauten, 
also durch eine sehr niedrige momentane erzeugung von 
erneuerbaren energien, auftreten, sondern ausschließlich 
im Falle eines prognostizierten Überangebots an elektri-
scher energie. Dabei führt nicht etwa eine Starkwindeinspei-
sung zu einer Netzüberlastung, sondern die zusätzliche, zeit-
gleiche kohlestromeinspeisung. 

Die von uns auf der Basis von Daten der Bundesnetzagen-
tur durchgeführten untersuchungen geben hierzu ein be-
sonders beredtes Beispiel. Die abbildung zeigt für einen 
Starkwindzeitraum oben die stark fluktuierende erneuerbare 
Stromerzeugung. Die unten gezeigte konventionelle Strom-
erzeugung passt sich gemäß dieser Plandaten der Bundes-
netzagentur keineswegs in nennenswerter weise an die 
Stromerzeugung aus wind und Sonne an, sondern ist, von 
technisch bedingten abschaltungen abgesehen, weitgehend 
konstant.
würden die konventionellen kraftwerke ausreichend abgere-
gelt, wären keine neuen leitungen erforderlich. Die von 
ostdeutschland nach Bayern geplanten leitungen sind also 
ausschließlich für den weiterbetrieb von ostdeutschen 
Braunkohlekraftwerken zeitgleich zu ostdeutscher Stark-
windeinspeisung erforderlich. Der Öffentlichkeit aber wird 
erklärt, die wachsende einspeisung erneuerbarer energien 
verursache den erhöhten Netzausbaubedarf.

Vor weiterem Ausbau des Übertragungsnetzes muss das 
energiewirtschaftsgesetz reformiert werden 
gemäß Netzentwicklungsplan soll das Stromnetz also für 
eine wachsende einspeisung erneuerbarer energien ausge-
baut werden, ohne dass die kohlestromeinspeisung reduziert 
wird, was beispielhaft für ostdeutschland durch die abbil-
dung belegt wird. Bei wachsender einspeisung von erneuer-
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 – optimierung zwischen leitungsneubau einerseits und 
stärkerem Neubau von ohnehin zwingend erforderlichen, 
schnell regelbaren Reservekraftwerken in Süddeutsch-
land.

Fazit 
 – Netzengpässe sind nicht durch erneuerbare energien 

bedingt, sondern durch den wachsenden export von 
kohlestrom. 

 – es bedarf dringend einer Neuberechnung des Netzent-
wicklungsplans. und erst dann wissen wir, in welchem 
umfang neue Stromleitungen für die energiewende erfor-
derlich sind.

Hinweis: alle zitierten Veröffentlichungen und weitere 
informationen zur energiewende und zum Netzausbau sind 
abrufbar unter www.JaRaSS.com.

Prof. Dr. Lorenz Jarass, M.S. 
(Stanford Universität, USA),  
Hochschule RheinMain, 
Wiesbaden 
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